
Jesus Christus der Gekreuzigte 
 

Das Reformationsaltar Wittenberg, Teil 1 

 
Wir verkündigen Christus den Gekreuzigten… (1 Kor. 1:23b) 
 
1 So bin auch ich, meine Brüder, als ich zu euch kam, nicht gekommen, um euch in hervorragender 
Rede oder Weisheit das Zeugnis Gottes zu verkündigen. 2 Denn ich hatte mir vorgenommen, unter 
euch nichts anderes zu wissen als nur Jesus Christus, und zwar als Gekreuzigten (1. Kor. 2:1-2). 
 
In der Stadtkirche Wittenbergs 
befindet sich das sog. 
Reformationsaltar von Lucas 
Cranach d. Ä. (4,47 x 5,62 m), 
welches 1547 oder 1548, kurz 
nach Luthers Tod, entstanden 
ist. 
Durch die enge Zusammenarbeit 
und Freundschaft zwischen 
Martin Luther und Lucas 
Cranach dem Älteren entstand 
eine neue Kunst der 
Reformation, wobei es darum  
geht das Wort Gottes sichtbar 
zu machen. Es geht um das 
„verbum visible“, das sichtbare 
Wort, das durch die 
Verkündigung sichtbar und 
illustriert wird. Das Bild in der 
Kirche hat für Luther eine enge Beziehung zum Wort, wobei das Wort Gottes aber die Priorität vor 
dem Bild hat, weil Gott sich in Seinem Wort offenbart hat.  
In der kommenden Zeit werden wir in ein paar Artikeln diesen Altar besprechen, wobei wir sehen 
werden, dass es die biblische Theologie darstellt.  
In diesem Artikel konzentrieren wir uns auf die Predella, dem unteren Teil des Altars. 
 
Rechts sehen wir Luther von einer Kanzel aus predigend, wobei er mit seiner rechten Hand auf 
Christus zeigt, eine Geste, die an eine Segensgeste erinnert. Seine linke Hand ruht auf der Bibel, 
Gottes Wort, das er in der Predigt auslegt und verkündigt.  
Links sehen wir die Gemeinde, welche aus Männern und Frauen, Älteren und Kindern besteht. Wir 
erkennen dort unter anderem Lucas Cranach selbst (mit Bart) und Katharina von Bora, Luthers 
Ehefrau, mit einem im rot gekleideten Kind. Die Zeitgenossen Luthers und Cranachs sind in der Kirche 
zum Gottesdienst versammelt. 
 
Der Raum ist auffällig. Es gibt außer der Kanzel kein weiteres Inventar. Genau in der Mitte steht sehr 
auffällig das Kreuz mit Christus.  
Christus hängt tot am Kreuz, aber sein Lendentuch scheint durch einen Windstoß kräftig bewegt zu 
werden, was typisch ist für Cranach. Es ist aber nicht der Wind, sondern es verweist auf die Dynamik 
und Bewegung in Luthers Predigt: Der Tod Jesu Christus ist nicht das Ende, sondern der Anfang des 
neuen Lebens.  
Dabei ist der Raum selbst merkwürdig. Es scheint, dass die Mauer direkt neben Luther von 
Blutstriemen der Geißelung übersät scheint, als ob der ganze Raum leidet.  
 



Auf den zweiten Blick wird deutlich, dass es gar keine Darstellung Christi im eigentlichen Sinne ist, 
sondern eine Imagination seiner Kreuzigung. Der Christusfigur ist keine Skulptur aus Holz oder Stein, 
wie man die in vielen Kirchen finden kann (dann würde es so nicht auf dem Boden stehen). Es ist 
auch keine Vision Christi in der Luft.  
 

 
 
Das Bild betont damit, dass es nicht um eine Vision oder ein Kruzifix geht, sondern um Christus 
selbst, der auch Gegenstand der Predigt ist. Es geht auch nicht darum, dass wir eine Vision 
bekommen, oder ein Kruzifix in der Gemeinde haben, sondern darum, dass wir mit dem Herzen 
Christus am Kreuz sehen. Mit anderen Worten, dass wir glauben, dass Jesus für uns am Kreuz die 
Sündenstrafe bezahlt hat, sodass wir dadurch mit Gott versöhnt werden können. Das ist für Luther 
die Essenz der Verkündigung des Evangeliums. 
Luther betonte immer wieder, dass Gott will, das wir Sein Wort hören und lesen, besonders das 
Leiden Christi. Das ist genau das, was dieses Gemälde darstellt. Luther sagt, dass, ob ich will oder 
nicht, wenn ich das Wort Gottes höre, dann entsteht ein Bild eines Mannes, der am Kreuz hängt 
(Luthers Werke, Weimarer Ausgabe, XVIII, S. 83). Der Gläubige sieht Christus, nicht mit den Augen, 
sondern im Herzen, am Kreuz, wo er für unsere Sünden starb.  
Cranach stellt hier die Verkündigung des Evangeliums als etwas, was durch reale Menschen passiert 
und durch reale Menschen gehört wird, dar. Während der Predigt sehen sie nicht eine Vision oder 
schauen auf ein Kruzifix, sondern sie hören das Wort Gottes und der Heilige Geist bewirkt, dass sie 
dadurch glauben und Christus als Ihren Erlöser sehen und erkennen.  
 
Das Kreuz mit Christus steht zwischen Prediger und Zuhörer, es verbindet die Gemeinde und den 
Prediger. Das Zentrum der Predigt, des Gottesdienstes, ja der ganzen Gemeinde ist Jesus Christus, 
der Gekreuzigte. 
 
Dieses Gemälde ist nicht zufällig entstanden. Luther selbst definierte als Kern seiner Botschaft die 
„theologia crucis“, die Kreuzestheologie, die den Tod Christi am Kreuz zentral stellt.  
Dies ist genau das, was der Apostel Paulus an die Gemeinde in Korinth schreibt: 

 
1 So bin auch ich, meine Brüder, als ich zu euch kam, nicht gekommen, um euch in hervorragender 
Rede oder Weisheit das Zeugnis Gottes zu verkündigen. 2 Denn ich hatte mir vorgenommen, unter 
euch nichts anderes zu wissen als nur Jesus Christus, und zwar als Gekreuzigten.  
3 Und ich war in Schwachheit und mit viel Furcht und Zittern bei euch. 4 Und meine Rede und meine 
Verkündigung bestand nicht in überredenden Worten menschlicher Weisheit, sondern in 
Erweisung des Geistes und der Kraft, 5 damit euer Glaube nicht auf Menschenweisheit beruhe, 
sondern auf Gottes Kraft. (1. Kor. 2:1-5) 

 
So wie der Apostel Pauls nach Korinth kam, um dort an die Griechen und anderen Einwohner nichts 
anderes zu verkündigen, als Jesus Christus, den Gekreuzigten, so wollte auch Martin Luther in seiner 



Zeit nichts anders verkündigen als Jesus Christus, den Gekreuzigten. Das ist von Anfang an die 
Aufgabe der Kirche und wenn die Kirche davon abweicht, ist sie vom Evangelium und von Gottes 
Wort selbst abgewichen. 
 
In der Zeit Martin Luthers gab es sehr viele Problemen in der Kirche, so wie das immer wieder in der 
Kirchengeschichte passierte, und wie wir es auch in unserer Zeit wieder sehen. 
 
In der Zeit von Paulus war, genau wie heute, die menschliche Weisheit und die Philosophie populär 
(Apg. 17:22-34; 1. Kor. 1:18-25). Der Mensch denkt, dass er weise ist und alles besser weiß. Dann 
kam Paulus mit dem Evangelium, dem Wort vom Kreuz, welches eine Torheit ist für die, welche 
verloren gehen, aber eine Kraft Gottes für die, welche gerettet sind (1. Kor. 1:18). Auch in der Zeit 
von Martin Luther war die menschliche Weisheit unverändert populär. Die Kirche hat das Evangelium 
mit eigener Weisheit ‚ergänzt‘: Ablass, Reliquienverehrung, Heiligenverehrung, Gebete für Tote, gute 
Werke. In dieser Zeit hat Martin Luther das Evangelium von freier Gnade wiederentdeckt und 
verkündigt. Genau wie in der Zeit des Apostel Paulus, war das Evangelium des Kreuzes sehr 
unpopulär, genauso wie heute. Aber Paulus hat erfahren, dass trotz des Faktes, dass das Kreuz eine 
Torheit und ein Anstoß ist, Menschen sich durch das Wirken des Heiligen Geistes bekehren, genau 
wie Luther das erfahren durfte und wir auch. Es ist ein Problem aller Zeiten, dass immer wieder 
etwas anderes als das wahre Evangelium verkündigt wird, dass das Evangelium immer wieder 
angepasst wird an den Geschmack der Zeit und dass immer wieder die menschliche Weisheit als das 
wichtigste gesehen wird.  
Wir sehen aber auch immer wieder, dass der Herr treu ist und durch seinen Geist wirkt, wodurch es 
immer wieder Gläubige gibt, die an diese Torheit des Kreuzes glauben. Die Gemeinde wird nicht 
aufhören zu existieren, weil Gott selbst seine Gemeinde baut und bewahrt (Matt. 16:18). Das ist die 
Ermutigung, die wir in der Kirchengeschichte und in diesem Gemälde sehen. Das ist vor allem auch 
was wir in Gottes Wort selbst sehen: der Herr ist treu, und darum können wir leben. 
 
So ist dieses Gemälde eine Ermutigung; wir sehen Christus den Gekreuzigten, wir sehen Gottes Treue 
und wir sehen seine Liebe und Gnade im Sühnopfer Christi am Kreuz für unsere Sünden. 
Dieses Gemälde ist aber auch eine Ermahnung. Genau wie der Apostel Paulus und wie Martin Luther, 
sollten auch wir beim Evangelium bleiben und nichts dazu hinzufügen oder daran ändern. Nur Jesus 
Christus, der Gekreuzigte, kann im Zentrum unseres Lebens und im Zentrum der Gemeinde stehen. 
Sobald wir davon abweichen, entfernen wir uns von Gott selbst. Nur in Jesus Christus, dem 
Gekreuzigten, haben wir das ewige Leben. 
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